
Im Laufe der folgenden Monate ergreifen die be-
troffenen Indianergemeinschaften und Siedler MaB—,
nahmen zum Schutz ihres Rechtes auf Land. Sie
schicken Protestschreiben an die BehOrden und or-
ganisieren Demonstrationen. Menschenrechts— und
Dritte—Welt—Organisationen in Europa informieren
Uber die Verletzung der Menschenrechte in Ecuador
und denunzieren die Verstrickungen ihrer Lander.

Per Dekret yam 27. Mai 1985 hebt die Regierung
dasjenige y am 8. August 1984 auf und fordert die
IERAC auf, das Land der Indianergemeinschaften zu
vermessen. Das Problem ist, daB in dem neuen De-
kret die schon lange vorhandenen Besitztitel der
Dorfgemeinschaften der Regionen Loreto und Limon-
cocha nicht erwahnt werden und daB die IERAC nicht
dazu angehalten wird, die Prozeduren zur vollen
legalen Garantierung der Besitzrechte zu beschleu-
nigen. Im Laufe des gleichen Monats entzieht die
IERAC den Indianergemeinschaften die von ihr be-
willigte Genehmigung ihr Land von privaten Firmen
vermessen zu lassen. AuBerdem stoppt sie das vom
Deutschen Entwicklungsdienst durchgefarte Vermes-
sungsprogramm, mit dem Argument sie verfUge selbst
Uber Vermessungstrupps, die auf die Vermessung von
Indianerland spezialisiert seien. Was sich dahin-
ter verstecken kOnnte, wird durch folgende Beo-
bachtung eines Reprasentanten einer anderen India-
nergemeinschaft deutlich, die dieser im Kataster-

amt von Lugo Agrio gemacht hat: ein Teil das Ge-
meinschaftslandes der Comuna San Pablo war von der
Landvermessungskarte der IERAC verschwunden!

Am 10 Juli wollen Vermessungstrupps der IERAC in
der Region Loreto Land vermessen, fur das die dort
lebenden Siedler und Indianer schon bei der glei-
chen BehOrde registrierte Besitztitel haben. Der
Verdacht kommt auf, daB zugunsten der Olpalmenge-
sellschaften neu vermessen werden soll. Die lokale
IERAC—BehOrde arbeitet in enger Koordination mit
dem FUhrungspersonal von Palmoriente. Aber diese
Vermessungsgruppe muB unverrichteter Dinge abzie-
hen, weil mehrere hundert Indianer und Siedler von
ihnen Erklarungen verlangen.

Die hier geschilderten Vorgange werfen nur ein
paar Schlaglichter auf die zweifelhaften Praktiken
offizieller Behärden, die die territorialen Rechte
der Indianergemeinschaften verletzen und vornehm-
lich den Interessen der agroindustriellen Konzerne
dienen.

ds

Dieser Artikel stUtzt sich hauptsachlich auf In-
formations— und Dokumentationsmaterial der FIAN,
einer im Juni 1986 gegrUndeten internatioanlen
Menschenrechtsorganisation zur Verteidigung der
Rechte auf Land und der Rechte der Landarbeiter.

7 B. Brasilien
«Solidaritèit mat de Landarbechter am Pernambuco»

Die Pakten

a) Elend in Brasilien

- Den 20 re2ichsten Grossgrundbesdtzern gehbren
203.000 km Boden (= 78 ma/ die Fldche Luxem-
burgs).

- 2% der landwirtschaftlichen Betriebe verfUgen
Uber 58% der Agrarfldche.

- 83% Landbesitzer mUssen sich mit 14% der land-
wirtschaftlichen Nutzfldche begnUgen.

- Latifundien mit Uber 1000 Hektar Land machten
im Jahr 1964 knapp 47% der landwirtschaftlichen
Gesamtfldche aus; im Jahr 1984 schon Uber 58%.

- Diese Ausdehnung des Grossgrundbesitzes, d.h.
die Konzentration des Bodens in wenigen Handen,
erfolgt sehr oft durch Gewalt: den "posseiros"
(= kleine Landbesitzer ohne offizielle Besitz-
titel) wooden die Ernten vernichtet, die Hauser
zerstbrt, das Vieh abgeschlachtet...

- Die "pistoleiros" (=Revolvermdnner im Dienste
der Grossgrundbesitzer) schrecken sogar vor Mood
nicht zurtick: 1m Jahr 1985 allein wurden 188
Landarbeiter, 4 Rechtsanwdlte und drei Priester
von Mitgliedern dieser Privatmilizen ermordet.

- Der Grossgrundbesitz "spezialisiert" sich auf
die lukrative Exportproduktion (nom Staate ermu-
tigt um die riesige Auslandsschuld abzutragen),
sowie auf die Alkoholproduktion aus Zuckerrohr
(als Benzinersatz): FUr die Bevblkerung entsteht
ein Mangel an Grundnahrungsmitteln durch die

Einschrankung der Anbauflache fUr diese Produk-
te

- Die Latifundien wooden auch zu Spekulationszwek-
ken, sowie zur inflationssicheren Kapitalanlage
missbraucht: Im Jahr 1984 wurden 41% des Gross-
grundbesitzes landwirtschaftlich nicht genUtzt.

- 10,5 Millionen Bauern besitzen kein Land.
- 70% der Landarbeiter verdienen weniger als den

Mindestlohn (etwa 2.500 Flux).
- Der Mindestlohn mUsste wenigstens decimal hbher
sein, um die GrundbedUrfnisse einer brasilia-
nischen Familie von vier Personen befriedigen
zu kbnnen.

- Mindestens 7 Millionen Kinder unter 14 Jahren
arbeiten um der ram/lie dam Ueberleben zu garan-
tieren.

- Die Konzentration des Landes in wenigen Hdnden
und die Mechanisierung des Grossgrundbesitzes
setzten in den vergangenen Jahren Millionen bil-
liger Arbeitskrdfte frei.

- Hunderttausende von entlassenen Landarbeitern
und vertriebenen Kleinbauern wandern jdhrlich
in die Grosstddte ab, in der Hoffnung dort eine
Arbeit zu finden. Sic landen fast ausschliess-
lich in den Elendsvierteln und vergrassern noch
das Heer der Arbeitslosen.

- Beinahe ein Drittel aller Brasilianer (= 40 Mil-
lionen) mind immer wieder unterwegs auf der Su-
che nach einem Stuck Land odor einer Arbeit.

- 1/3 aller Brasilianer leben im Elend, d.h. sind
ausserstande ihren Nahrungsmittelbedarf zu dek-
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ken; 1/4 leben in grosser Armut, d.h. kbnnen

ausser der Ernahrung kein anderes GrundbedUrf-

nis befriedigen.

- 25 Millionen Kinder leiden unter einem totalen

Mangel an grundlegenden Mitteln des Lebensmini-

mums wie Wohnung, Ernahrung und gesundheitliche

Versorgung, Bildung und Erziehung, sowie soziale

Sicherheit.

- Es gibt mindestens 8 Millionen verwahrloste
Strassenkinder, die kein Zuhause mehr haben,
auf der Strasse wohnen und schlafen, von Bet-
teln, Diebstahl und Prostitution leben mhssen...

b) Ausbeutung im Nordeste 

- In den Staaten Rio Grande do Norte, Paraiba und

Pernambuco gehbrt 90% des Landes den 388 reichs-

ten Grundbesitzern.

- Da viele Kleinbauerfamilien keine eingetragenen

Rechtstitel auf die bebauten Felder vorweisen

kbnnen (obwohl sie schon Jahre dort wohnen und

nach geltendem brasilianischen Becht nur vom

Staat oder von der Gemeinde enteignet werden

kbnnen), kommt es haufig zu Landkonflikten mit

Grossgrundbesitzern, die sich die Besitztitel

durch Korruption erschlichen haben.

- Die Kleinbauern werden zugunsten des Alkohol-

programms von ihrem Land vertrieben. Anstatt

Grundnahrungsmittel fur die Bevblkerung wird

Zuckerrohr fur die Alkoholproduktion angebaut.

Damit der Durst der Autos der Reichen auch in

Zukunft gestillt werden kann, mhssen Millionen

hungern. Ein Priester im Nordeste: "Die Nutz-

niesser dieser Programme haben dem Volk verord-

net, Kalorien air Autos statt air den Menschen

zu produzieren."

- Ueber 85% der Arbeiter im 'Zuckersektor sind ohn-

machtig oder gar rechtlos. Unter ihnen befinden

sich: Kinder, deren Arbeit rechtlich gar nicht

erlaubt ist; Nichtregistrierte, die taglich mit

Lastwagen aus den Favelas hergekarrt werden und

als Nichtlegitimierte rechtlos sind; eingetrage-

ne Landarbeiter, die durch Gewaltanwendung ein-

geschUchtert, es nicht wagen, ihre Rechte beim
Arbeitsgericht einzuklagen.

- 83% der Haushalte verfugen caber weniger als
1.500 Franken im Monat.

- 2/3 der Menschen sind unterernb.hrt.

- Aufgrund der Ernahrungsmangel an Proteinen, Mi-

neralien und Vitamin B leidet die Bevblkerung
an fortschreitenden geistigen und kbrperlichen
Degenerationserscheinungen. So gibt es einen

bedeutenden RUckgang der Durchschnittsgrbsse
und des Intelligenzkoeffizienten.

- Nur 8% aller Kinder schaffen die Grundschule.
- 60% der Erwachsenen sind Analphabeten.
- Fast ein Drittel der Kinder sterben vor dem

ersten Lebensjahr.

Die Land e o

a) Utopie

Um den Prinzipien der sozialen Gerechtigkeit zu

genUgen, aber auch um zu verhindern, dass Brasi-
lien sich in den nachsten Jahren durch die Zunahme

der Landkonflikte in ein riesiges Schlachtfeld
verwandele - so die hochoffizielle BegrUndung -,
unternahm die neue brasilianische Regierung im

Jahr 1985 den Versuch einer Landreform.

- Im Gegensatz zur "Agrarreform" der vorhergehen-

den Militardiktatur soilte auf die Besiedlung

des Amazonasbeckens, die sich als Misserfolg

erwiesen hatte, verzichtet werden.

- Der im Mai 1985 verbffentlichte Entwurf eines
"Nationalen Planes fhr die Agrarreform" sah vor,

den Grundbesitz zu "demokratisieren":
Innerhalb von 15 Jahren sollten 7,1 Millionen

Familien eigenen Boden erhalten.
Grossgrundbesitzer sollten teilweise enteignet

werden.
- Die Diskussion um dieses Projekt der Landreform

deckte in der brasilianischen Gesellschaft drei

verschiedene Standpunkte auf:

1. Die Grossgrundbesitzer und Bodenspekulanten

sind jeder Veranderung der Besitzverhdltnisse

radikal abgeneigt.

2. Die Regierung will die Modernisierung der
Landwirtschaft forcieren: intensiver Einsatz
der neuesten Technologien, sowie Produktions-

steigerung durch "agroindustrielle Komplexe".

3. Die Bewegung der Landarbeiter setzt auf die

Demokratisierung des Grundbesitzes, auf die Neu-

verteilung des Bodens, auf die Enteignung der

Latifundien, sowie auf eine neue Agrarpolitik,

welche - nicht mehr exportorientiert - die Pro-

duktion von Grundnahrungsmitteln fbrdert.

b) Realitat

- Die Grossgrundbesitzer mobilisieren gegen die
Landreform, stellen kleine Privatarmeen auf,
lassen Landarbeiter ermorden...

- Das am 10. Oktober 1985 von Staatsprasident

Sarney unterzeichnete Dekret zur Landreform

bedeutet eine Kapitulation vor den interesssen

der Grossgrundbesitzer:

Jetzt soil nur noch "unproduktiver" Grossgrund-

besitz enteignet werden kbnnen, bzw. Landbesitz

der durch Landkonflikte umstritten ist.

- Dies lauft vor allem auf die Ansiedlung landlo-

ser Familien auf neuem Land hinaus, was die

Zerstdrung weiterer Urwaldreserven bedeutet.
- Im Jahre 1986 sollten zwar 150.000 Familien

4,6 Millionen Hektar Land erhalten and his 1989

sollen gar 1,4 Millionen Familien versorgt wer-
den.

6



- Aber bis Juni 1986 war Land an nur 6000 Familien

verteilt worden; und bis September waren erst

186 Grossgrundbesitze enteignet und unter insge-
samt 8000 Familien aufgeteilt worden.

- Die Skepsis gegenUber dieser verschleppten Land-
reform wdchst. So verlangt die CNBB (katholische
Bischofskonferenz Brasiliens) eine Agrarreform,

die diesen Namen auch wirklich verdient.
- Ein Forscher des brasilianischen Instituts

sozio-bkonomische Studien befUrchtet, dass der
nationale Plan einer Landreform nur entworfen
wurdc,um niemals angewandt zu werden.

- Pabst Johannes Paul II. zum brasilianischen Prd-
sidenten: "Die Agrarreform in Brasilien darf
nicht scheitern, weil sie ein Problem der sozia-
len Gerechtigkeit ist und ein Problem der Zu-
kunft der Demokratie."

Die Antwort der Betroffenen

Da das magische Wort "Landreform" schon rangere
Zeit benutzt wird um die Arbeiter und Kleinbauern
hinzuhalten - wdhrenddem sich die Konzentration
des Grossgrundbesitzes in nur wenigen lidnden noch
verstdrkt wollen die so um ihre Hoffnung betro-
genen Bauern nicht ldnger auf eine "von oben her-
ab" staatlich verordnete Verbesserung ihrer Lage
warten. Vielmehr mind sie zur schmerzhaften Ueber-
zeugung gelangt, von sich aus die Befreiung von
Elend und UnterdrUckung unternehmen zu mUssen.

Um dies zu erreichen mind Landarbeitergewerkschaf-
ten entstanden, die eine Verbesserung der sozialen

und bkonomischen Lage der Arbeiter durch folgende
Strategic erreichen wollen:

- Durch zahlreiche Begegnungen und Versammlungen

am Sitz der Gewerkschaft, Bowie in den Fabriken,
auf den Plantagen und in den Dbrfern soil eine
notwendige Bewusstseinsbildungsarbeit geleistet

werden.
- GewerksehaftsfUhrer und Delegierte erhalten eine

für ihre Tdtigkeit notwendige Ausbildung.

Diese Massnahmen sollen es den Arbeitern erlauben,

sich gegen die Ausbeutung durch die Grossgrund-
besitzer zu mobilisieren und eine substantielle
Verbesserung ihrer materiellen Lage zu erreichen:
So moll die Einhaltung der Kollektivvertrdge (Zah-
lung des gesetzlichen Mindestlohnes, gleitende
Lohnskala, Arbeitsplatzsicherung und soziale Absi-
cherung bei Krankheit, sowie bei Schwangerschaft,
•..) durchgesetzt werden.

Seit kurzem haben sich nun auch die Zuckerrohr-
arbeiter aus Igarassu, Itapissuma und Itamaraca
(in der Ndhe Recifes im Staat Pernambuco) zu einer
unabhangigen Gewerkschaft zusammmengeschlossen,
um ihre Lage gemeinsam zu verbessern.

Das Projekt

Pater Jean (JoA-o) Geisen aus Bivange in Luxemburg

lebt seit ilber 15 Jahren in Recife und Umgebung.
Er nimmt aktiv am Leben und am Ueberlebenskampf.
der Brasilianer tell und pflegt regen Kontakt zu
den Organisationen der Landarbeiter, der Bewohner

der Elendsviertel und der kirchlichen Basisbewe-
gung. Zur Zeit arbeitet er mit den Zuckerrohrar-
beitern der unabhdngigen Gewerkschaft STRP an ei-
nem Weiterbildungsprojekt fur diese Landarbeiter.

Das Projekt geht davon aus, dass die Landarbeiter
nicht auf eine wundersame Verbesserung ihrer Lage
warten sollen, sondern von sich aus die Befreiung
von Elend und UnterdrUckung unternehmen sollen.
Babel stellen sich allerdings drei grosse Proble-
me: zum einen kbnnen die meisten von ihnen nicht

Solidaritèit
Landarbechter

CCP 9990-96 AFC-SOLIDARITE TIERS MONDE

lesen und schreiben, zum anderen kennen sie also
auch nicht ihre gesetzlichen Rechte als Arbeiter.
Schliesslich fehlt ihnen das nbtige Geld, DUnger
zu kaufen, um mehr Ertrag aus ihrem winzigen StUck
Land oder Garten zu erwirtschaften: ein Teufels-
kreis des Elends, den es zu durchbrechen gilt.

Das Bildungsprojekt soil zu einer Lbsung der drei
Probleme beitragen:

1. In einem Alphabetisierungskurs sollen die Land-
arbeiter Lesen u. Schreiben lernen, damit sie sich
nicht mehr von den Herren um ihren Lohn und ihre
Rechte betrUgen Lassen und mehr Zugang zu Wissen
und Information bekommen.

2. In speziellen Abendkursen Uber die Situation
des Landes, die Gesetze zum Schutz der Arbeiter
und Uber die gewerkschaftliche Organisierung sol-
len die Arbeiter gelehrt werden, wie sie durch
Einigung eine Verbesserung ihrer Lage erreichen.

3. Schliesslich sollen die Arbeiter und ihre Fami-
lien auch materiell besser dastehen: einige von
ihnen sollen an Kursen Uber "angepasste Techni-
ken" in der Landwirtschaft teilnehmen und diese
Kenntnisse in den Dbrfern verbreiten. Dazu gehbren

Kompostherstellung statt chemischem DUnger, natilr-
liche (und billige) Schddlingsbekdmpfung, Klein-
tierzucht, Bienenzucht, Heilpflanzen usw.

- Diese Solidaritdtsaktion fur die Zuckerrohrar-
beiter im Staat Pernambuco im Nordosten von Bra-

silien wird von SchUlern und Lehrern des Lycee 
Technique Nic. Biever unterstUtzt. Die Schiller
und SchUlerinnen des LTNBD wollen versuchen,
die Einwohner von DUdelingen und Umgebung
dieses Projekt zu sensibilisieren, u.a. durch
den Verkauf von Aufklebern. Auch der Erlbs des
"Chreschtmuart" kommt der Arbeit von Padre Jean
Geisen und den Landarbeitern zugute.

- Die Boutique Tiers Monde Luxembourg empfiehlt
wdrmstens das vorliegende Projekt. Spenden kbn-
nen auch in der BTML abgegeben werden.

- Das Lycêe Michel Rodange Luxembourg unterstUtzt
die Aktion "Solidaritêit mat Landarbechter".
Schiller und Lehrer des LMRL haben 30.000Fran-
ken, aus dem Erlbs ihres letzten Schulfestes her-
stammend, zur Verfilgung gestellt.

* *

Hinweise zur Steuerbefreiung

Falls Sie nicht an einer steuerlichen Absetzbar-
keit Ihrer Spende interessiert mind, Uberweisen
Sie bitte den Betrag direkt auf das CCP 9990-96
der AFC-STM, mit dem Vermerk "projet J. Geisen".
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Bei Interesse auf Steuerbefreiung ist folgendes
zu beachten:
* Die Ueberweisung oder der Dauerauftrag laufen

nicht direkt Ober oben genanntes Konto, sondern
Ober das Konto der AFC-Solidarite Tiers Monde

beim Fonds d'Aide au Dêveloppement FAD, der vom
Aussenministerium eingerichtet wurde.

* Thre Spende erfolgt demnach durch Ueberweisung/
Einzahlung auf das Konto:

CCP 1144-77
Fonds d'Aide au Developpement FAD

mit den notwendigen Vermerk:

Don en faveur de AFC-Solidarite Tiers Monde
"projet Jean Geisen/Landarbechter Brasilien"

* Das FAD Oberweist dann die Spende auf das Konto

9990-96 der AFC-Solidarite Tiers Monde weiter,
allerdings nur, wenn die Organisation ausdrUck-
lich erWahnt wird! Sie erhalten vom FAD eine

Bescheinigung rur ihre Steuererkl'arung.

* Der Gesamtbetrag Ihrer Spenden Ober den Fonds
muss einerseits 5.000 Franken im Jahr nberstei-
gen, darf aber andererseits nicht Uber 10% Thres
zu versteuernden Jahreseinkommeno liegen.

Mathias Flammang/Robert Garcia

Da dais voktiegende PAcjekt dm 7 ,0AUM " - Mi:takbei-
teAR im alztuUEeR KomtcAt BA.a4SiUCA/5 &:u..56(A-5t
sivinvott and notweNdig cA6cheirt, m(icitte, ";wutyr"

dazu auput,ien,	 P.A.ajezt duAcjl
SpcmdeArt zu uuteAystfitzm - Was uiuc qutc AUcAJga.--
.tixe zu au- wcyldige_ (0_,Omac(/t)quchum data-
UJI kAnte.

Spenden hitte an:

AFC - Solidaritê Tiers Monde
CCP 9990-96 "projet J. Geisen"  

Li xpulsion d ngers
Expulsion de 101 Maliens en France . . .

L'expulsion de 101 travailleurs immigres de natio-
malienne a fait quelque remous en France,

notamment par le fait que les 2 partenaires de
la cohabitation (President de la Republique et
Gouvernement) se sont opposes a ce sujet.

Voyons les raisons de cet emoi et tirons une rapide
comparaison avec la situation au Luxembourg.

La gauche avait instaure en France dans le domaine
des expulsions une procedure judiciaire: c'est
a dire les personnes susceptibles d'être expulsées
parce que par exemple clandestinement au pays
(c l etait le cas d'un certain nombre des 101 Maliens
apparaissaient devant un tribunal avec toutes les
garanties offertes par les procedures judiciaires.

La droite revenue au pouvoir s'est empressee d'abo-
lir cette procedure judiciaire en reintroduisant
une simple procedure administrative. Ceci revient
a donner le pouvoir de decision au seul Ministre
de l'Interieur (ou prefet interpose) sans contrOle
judiciaire ni possibilite de recours. Il convient
certes de se rappeler, que cette nouvelle disposi-
tion, a laquelle se sont joint d'autres, est le
fruit de la pression de l'extreme droite de Le
Pen. Le gouvernement de Chirac espere pouvoir re-
cupérer cet electorat de droite en satisfaisant
certaines de ses revendications. Electoralement
pareilles operations ne constituent de toute fa-
eon aucun risque puisqu'il s'agit d'etrangers et
meme la gauche frileuse ne va mener qu'un combat
d'arriere-garde dans l'opposition.

. . . et la situation au	 ,Libourg

Retenons tout d'abord que la situation, la compo-
sition et l'histoire de l'immigration en France
sont assez differentes.

Le Luxembourg essaie de stabiliser sa main d'oeu-
vre etrangere et n'envisage point d'incitation au
retour.

Faisons une comparaison en ce qui concerne les
procedures d'expulsion.

Au Luxembourg, l'expulsion est une mesure adminis-
trative, prise par le Gouvernement. Une commission
consultative en matiere de police des etrangers
("commission d'expulsion") peut etre entendue. En
cas d'urgence invoquee par le Gouvernement, l'avis
de cette commission ne dolt pas etre entendu. Le
Gouvernement ne doit de toute facon pas tenir
compte de l'avis de cette commission. Un recours
contre la decision du Gouvernement (= du Ministre
de la Justice) est possible aupres du Conseil
d'Etat, mais ce recours n'est pas suspensif, c'est
a dire la personne pourra faire appel a partir de
Thionville ou de Lisbonne.

L'expulsion peut etre appliquee suite a one con-
damnation par un tribunal et constitue a ce moment
une peine supplementaire en contradiction avec la
constitution qui dit que le citoyen est egal de-
vant la loi. Cette contradiction n'est qu'apparen-
te, puisque la constitution ne garantit cette ega-
lite de traitement qu'aux seuls luxembourgeois!

Peut etre expulse du territoire une personne de
nationalite etrangere avec des documents parfaite-
ment en regle si elle a trouble l'ordre public.

Sera refoule sans autre procedure une personne se
trouvant clandestinement au pays. Un employeur oc-
cupant un clandestin ne risque generalement rien:
si le travailleur clandestin est decouvert et ex-
pulse, l'affaire est reglee.

Le lecteur dira si telle est la base legale qu'en
est-il de la pratique?
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